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INTERVENTION. Am Wochenende fand an der TU Berlin ein Kongreß zum Thema „Klima der Gerechtigkeit“ statt. Offenbar sollte die Jugend mit Öko-
propaganda gleichgeschaltet werden, aber Mitglieder der LYM sorgten dafür, daß auch Kontoverses in die Diskussion hineingebracht wurde.

Nein zur planetaren Gleichschaltung!
Fortsetzung von Seite 1
Zuerst haben fast alle ihn ernstge-
nommen, und eine Gruppe von
Mädchen war neugierig zu wissen,
wie so etwas genau funktionierte.
(Ein Bild von Xavier Naidoo, mit
dem Zitat: „Um unsere Erde wirklich
schätzen zu können, muß man ei-
nen Teil ihres Schmerzes teilen. Eine
ganz neue Erfahrung“, hatte wahr-
scheinlich sehr viel mit diesem Inter-
esse zu tun.)

„Hallo, meine Damen, sind Sie
CO2-verantwortlich?“

[Verwirrung, dann verlegenes
Lächeln]

„Wie funktioniert es denn?“
„Ja, ganz einfach! Hier, sie können

fühlen, wie weich sie sind.“
[Leichtes Zögern, aber die Neugier-

de überwältigt die Verlegenheit]
„Ooooh, guck mal, wie formbar sie

sind!“
[Sie platzten fast vor Lachen]
„Sie können auch eine Familien-

packung bekommen, denn auch Al
Gore braucht sie etwas größer...“

[Lachend ziehen sie weiter, etwas
erleichtert, daß es eben noch nicht
so weit gekommen ist, Gesäßstöpsel
gesetzlich einzuführen.]

Noch nicht! Denn um 20.30Uhr
sollte eine Diskussion anfangen, wo
es um das Thema: „Revolution“
ging.

Der Audimax war überfüllt: Stu-
denten saßen auf dem Boden, in den
Gehwegen, Leute standen im Ein-
gang dicht aneinandergepackt und
blickten erwartungsvoll auf das Podi-
um. Dort sah man sechs lederne
Armsessel, fünf von Vertretern den
„Priesterkaste“ besetzt - Sven Giegold
von Attac, Grünen -Chef Bütikofer,
die ehemalige Chefin des WWF- Kli-
mawandelprogramms Jennifer Mor-
gan, der „glückliche Arbeitslose“
Guillaume Paoli und nicht zuletzt
die Moderatorin von der taz. Ein Ses-
sel blieb frei für die Diskussionsrun-
de mit dem Publikum.

Über die Diskussion ist nicht viel
zu sagen. Denn alle waren sich eh ei-

nig: C02 ist der Klimakiller. Und es
ging eigentlich nur darum, wer kann
die Katastrophe am extremsten dar-
stellen. Der Attac-Mensch hätte
wohl den Pokal gewonnen. Er pries
die Stern-Studie als passablen Einfall,
eine gerechte Weltwirtschaftsord-
nung herbeizuführen - die gleiche
Studie, die von der G-77 (der Verei-
nigung der Entwicklungsländer) und
der Blockfreien Bewegung, als rassi-
stisch und als „Akt der Aggression ge-
gen die Afrikanischen Völker“ be-
zeichnet wurde, da sie Industrialisie-
rung der dritten Welt als Katastrophe
für den Planeten anprangert.

Aber den Vogel schoß dann wohl
doch Frau Morgan ab, die zur Sabo-
tage aller Kohlkraftwerke in
Deutschland und zu gleichen Aktio-
nen aufrief, wie damals in den 80’er
Jahren gegen KKWs. Sie hätte gleich
eine terroristischen Aufstand fordern
können, denn viel anders ist es da-
mals nicht ausgegangen.

Die Reaktion im Raume war auch
enorm - die Studenten schrieen
ihren Beifall heraus, und wenn es so
weiter gegangen wäre, hätten einige
Mäuler angefangen zu schäumen.

„Entschuldigung! Ich habe im

Fernsehen auf CNN gesehen, daß die
Globale Erwärmung eine Lüge ist.“

Stille. Die Diskussion wurde unter-
brochen, und alle schauten auf eine
junge braunhaarige Frau, die mutig
diese Gehirnwäsche durchbrach.

„Ungläubiger! Sünder! Hör doch
auf - Gerechtigkeit für Afrika!“ schrie
eine andere junge Afrikanerin - die
Leute jubelten!

Die Moderatorin konnte erst Ruhe
wiederherstellen durch eine demo-
kratische Abstimmung, ob die erste
junge Dame zum Podium hinauf
kommen könnte, was natürlich ab-
gelehnt wurde. Aber wenigstens war
vorerst der Zauber des Wahns durch-
brochen.

In der Diskussionsrunde kam die
Afrikanerin zuerst dran, die vom Pu-
blikum feierlich ermutigt wurde,
nach vorne zu gehen. Als sie durch
die Menschenmengen zur Bühne
schlengelte, ahnte keiner, daß sie ei-
gentlich mit der anderen jungen
Frau der BüSo zusammenarbeitete.

„Also, eigentlich tanzen Sie um
das Thema herum, und wollen nicht
sagen, womit wir es eigentlich zu tun
haben“, begann sie, und alle nickten
verständnisvoll. „Ich denke, wie im

Stern-Report gesagt wird, und vom
Gründer der WWF, Prinz Philip,
schon seit langem propagiert wurde -
daß, das wirkliche Problem Überbe-
völkerung ist.“ Die „Vordenker“ auf
dem Panel blicken verwirrt. “Ja, Ich
denke wirklich, man muß die Welt-
bevölkerung senken, denn wie Prinz
Philip meinte, wenn er die Chance
bekäme, wiedergeboren zu werden,
käme er am liebten als tödlicher Vi-
rus, um in jeder Generation zu wü-
ten, damit die Erde nicht zu voll
wird. Denken Sie das nicht auch?“

Nervöse Antworten von Bütikofer,
der vom schwedischen Modell
schwärmte, was die Demographie
anging, und von Paoli zeigten den
Grad der Verwirrung, den sie erreicht
hatten. Aber dann kam gleich die
nächste Frage von einem jungen
Mann, der sich als Philosophiestu-
dent an der HU vorstellte:

„Ich denke, was heute angespro-
chen wurde, ist nicht revolutionär
genug!“ [lauter Applaus, Pfeifen und
Jubeln] „Nietzsche hat schon von
globaler Erwärmung gesprochen,
und ich denke, daß wir Sterilisierung
und Euthanasie brauchen!“[Booo!
Booo!] „Wie? Wißt ihr nicht, daß die
Erde nur noch 15 Jahre hat? Wir
müssen den Planeten retten! Wir ha-
ben zu viele Menschen!“

Das Publikum fing an zu toben,
Klatschen und „Booo!“s vermischten
sich zu einem krachenden Lärm!
„Das war mutig, was du gesagt hast!“
flüstert ein Mädchen von Attac die-
sem BüSo-Mitglied ins Ohr. „Nur, bei
solchen Treffen kann man sowas so
nicht sagen.“ „Nein, wir müssen 5
milliarden Menschen ausrotten!“ Sie
seufzt. „Deine Meinung teile ich
nicht ganz.“

Nach diesen zwei Interventionen
waren die nächsten Beiträge der Bü-
So auf die eigentliche Lösung einer
gerechten Weltwirtschaftsordnung a
la Roosevelt gerichtet.

„Die Grünen waren immer die
größten Gegner von wirklicher Ent-
wicklung in Afrika, und heute ist die

globale Erwärmung eine Lüge! Sie
können das auf unserer Webseite se-
hen, einen Film, der ‚the Great Glo-
bal Warming Swindle’ heißt!!“

An dieser Stelle mußte der junge
Mann fast schreien, denn das Publi-
kum war dermaßen entsetzt, daß je-
mand es gewagt hatte, den Konsens-
glauben zu hinterfragen, daß sie es
nicht ertragen konnten. Auspfeifen,
Brummeln und Kreischen stiegen
auf, so daß es schwierig wurde, die
Moderatorin zu hören, die vergeb-
lich dazwischenzurufen versuchte.

Erst als er von der Bühne weg war,
zeigten sich die wahren Gesichter
auf dem Podium. Auf die Frage der
Moderatorin, ob tatsächlich Zweifel
an der Erderwärmung berechtigt
wären, äußerte sich Frau Morgan am
stärksten: „Diese Klimaleugner! Ich
habe es satt! Wann werden Sie end-
lich mal begreifen, daß wir nur noch
13 Jahre haben? Wir können es uns
nicht leisten, wertvolle Zeit zu verlie-
ren, wie durch eine solche Diskussi-
on - ich kann es nicht verstehen.“

„Ja, wir müssen nur glauben!“ kam
die Bestätigung von der Afrikanerin.
Alle blickten sich fassungslos um.
Nun wurde es klar, daß der Plan der
Veranstaltung ein Versuch gewesen
war, dem Publikum eine Meinung
einzutrichtern, die gar nicht zur Dis-
kussion gestellt werden durfte. Wie
viele sich dann später Gedanken
machten, oder fest vor hatten, sich
mehr damit auseinanderzusetzen, ist
nicht klar. Aber sowohl dem Publi-
kum wie dem Leser dieses Artikels
steht es ja frei. Jedenfalls werden
kommende Generationen genauso
ungläubig sein, daß so viele im Jahre
2007 an die globale Erwärmung
glaubten, wie wir heute auf die Peri-
ode des Mittelalters schauen und uns
fragen, wie man an eine flache Erde
glauben konnte. Hoffentlich wird es
zukünftig genügend Menschen ge-
ben, die der Vernunft gegenüber
dem Aberglauben zum Durchbruch
verhelfen.

Portia Tarumbwa

Der Vorschlag des BüSo-Aktivisten, das Klima durch Gesäßstöpsel zu schützen, löste
bei den Teilnehmern des McPlanet-Kongresses unterschiedliche Reaktionen aus, teil
Heiterkeit, teils Skepsis.

Sehr geehrte Damen und Herren,
wir, die Unterzeichner, fordern

die Regierungen und Parlamente der
Welt auf, die Verbreitung der Hyste-
rie um den vermeintlichen Klima-
wandel unverzüglich einzustellen. 

Seit dem Erscheinen des unwis-
senschaftlichen Films des Hedge-
fond-Managers Al Gore und des 4.
Sachstandsberichts des IPCC findet
eine regelrechte Indoktrinierung, bis
hin zu „Umerziehungskampagnen“
an Schulen in einigen Ländern,
statt. Die wissenschaftliche Grund-
lage für die Hypothese des anthro-
pogenen Klimawandels ist entgegen
der massiven Propaganda nicht eta-
bliert, und die mediale Darstellung
eines wissenschaftlichen Konsenses
gegenüber der Bevölkerung in ge-
fährlicher Weise irreführend.

Die Verbreitung dieser Theorie
wird weltweit von einer kleinen
Gruppe fragwürdiger politischer In-
stitutionen wie dem IPCC unter Ein-
satz massiver Geldmittel betrieben.

Ein Präzedenzfall für den Wider-
stand etablierter Wissenschaftler ist
das seit 1998 von 17.200 Naturwis-
senschaftlern unterzeichnete Petiti-
ons-Projekt des Oregon Institute of
Science and Medicine gegen die
schädlichen Auswirkungen des Kyo-
to-Protokolls.

Existentielle Herausforderungen
des 21. Jahrhunderts wie drohende
Energie- und Wasserknappheit bei
einer sich entwickelnden Weltbevöl-
kerung werden eine drastische Aus-
weitung der Energieerzeugung er-
zwingen, die nur durch wissen-
schaftlichen und technologischen
Fortschritt gewährleistet werden
kann. Maßnahmen zur Energieeins-
parung und Effizienzsteigerung las-
sen nicht nur diese Tatsache außer
Acht, sondern vernachlässigen
auch, daß der Anteil, den die priva-
ten Haushalte einsparen können, im
Vergleich zur Industrie und zum ge-
werblichen Verkehr verschwindend
gering ist. Angesichts der ohnehin

durch das Abschalten deutscher
Kernkraftwerke gefährdeten Ener-
gieversorgung würde die vorgeschla-
gene Reduktion des CO2-Ausstosses
die weltweite wirtschaftliche Ent-
wicklung unwiderruflich abbrechen.

Das Tragischste und Perfideste an
den derzeit in Industrieländern ge-
forderten politischen und wirt-
schaftlichen Maßnahmen ist der An-
spruch, für zukünftige Generationen
oder Länder im Entwicklungssektor
zu handeln. Eben diese sind von der
anti-industriellen Politik des „Klima-
schutzes“ am meisten betroffen. Wie
bereits von der Organisation für Afri-
kanische Einheit (OAU), der Gruppe
der 77 in der UN, und der Blockfrei-
en Bewegung gewarnt wurde, bedeu-
tet eine weltweit durchgesetzte Re-
duktion des CO2-Ausstosses in Wirk-
lichkeit eine Unterbindung der indu-
striellen und gesellschaftlichen Ent-
wicklung in Afrika wie auch in ande-
ren Teilen der Welt, und damit einen
Völkermord im Weltmaßstab.

Vor dem Hintergrund einer tief-
greifenden gesellschaftlichen Krise
ist es unverantwortlich, nicht nur ei-
ne unbewiesene Hypothese als
Wahrheit darzustellen, sondern vor
allem auch ein gefährliches existen-
tialistisches und antihumanistisches
Menschenbild zu verbreiten. Die hi-
storischen Wurzeln dieser vermeint-
lichen Umweltbewegung sind, wie
der Regisseur des im englischen
Channel 4 ausgestrahlten Doku-
mentarfilms The Great Global War-
ming Swindle, Martin Durkin, in ei-
nem Interview vom 14. März be-
stätigte, und die historische Doku-
mentation zeigt, mit denen des Fa-
schismus und der Rassenlehre An-
fang des 20. Jahrhundert verwandt.

Darum fordern wir die Regierun-
gen und Parlamente der Welt hier-
mit auf, eine offene Debatte zu die-
sem Thema zuzulassen, alle Maß-
nahmen der „Umerziehung“ an
Schulen unter Zuhilfenahme von Al
Gores Propagandafilm unverzüglich

zu unterbinden und unter keinen
Umständen die Verabschiedung von
Gesetzen auf der Grundlage einer
äußerst fragwürdigen und offen-
sichtlich politisierten Theorie zuzu-
lassen.

Mit freundlichen Grüßen,
die Unterzeichner
Dieser Brief wird als Leserbrief an

alle großen Tageszeitungen Deutsch-
lands verschickt werden und soll -
im Falle seiner Nicht-Veröffentli-
chung - als Anzeige geschaltet wer-
den. Dazu ist wichtig, daß er von vie-
len Bürgern unterschrieben wird.
Selbstverständlich werden auch alle
Mitglieder des Bundestages diesen
Brief erhalten, jedoch ist äußerst
wichtig, daß der öffentliche Druck
gegen die Propaganda um den Kli-
mawandel spürbar wächst. Tragen
Sie selbst dazu bei, daß dieser Brief so
weit wie möglich Verbreitung findet.
Verteilen Sie ihn in Ihrem Umfeld
und schicken Sie ihn als Leserbrief
an Ihre Lokalzeitungen.

Das Schiller-Institut und seine Vorsitzende Helga Zepp-LaRouche haben eine internationale Kampagne gestartet, um die Gegner des Klimaschwindels zu
einer wirksamen Opposition zusammenzuschließen. Dazu sammelt das Schiller-Institut Unterschriften für den folgenden Offenen Brief.
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